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ProduzentenProduzenten KonsumentenKonsumentenDestruentenDestruenten

BiodiversitBiodiversitäät: 20 Mio. Arten gescht: 20 Mio. Arten geschäätzttzt
[1.7 Mio. Arten (= 8.5%) bekannt][1.7 Mio. Arten (= 8.5%) bekannt]

Bakterien 1,5 Mio. (3%)Bakterien 1,5 Mio. (3%)

Pilze 1,4 Mio. (3,4%)Pilze 1,4 Mio. (3,4%)

Algen 0,4 Mio. (7%)Algen 0,4 Mio. (7%)

Einzeller 0,4 Mio. (7%)Einzeller 0,4 Mio. (7%)

Andere Tiere 0,45 Mio. (22%)Andere Tiere 0,45 Mio. (22%)

Vertebraten 0.06 Mio. (83%)Vertebraten 0.06 Mio. (83%)

HHööhere Pflanzen 0,32 (78%)here Pflanzen 0,32 (78%)

ArthropodenArthropoden
15,0 Mio. (6%)15,0 Mio. (6%)



abgeschätzt nach verschiedenen Autoren

KonsumentenKonsumenten

ProduzentenProduzenten
DestruentenDestruenten

4 %4 %

81 %81 %

15 % 15 % 

> 80 %> 80 %

Biomasse Biodiversität

Biomasse Biomasse versusversus BiodiversitBiodiversitäätt



1. Wie viele Arten gibt es?

2. Die ungleiche globale Verteilung von Biodiversität 
- Ursachen, Konsequenzen und Wandel

3. Wozu brauchen wir 20 Millionen Arten?

4. Botanische Gärten und Erhaltung von Biodiversität

Biologische Vielfalt Biologische Vielfalt 
als Herausforderung und Chanceals Herausforderung und Chance



HumboldtHumboldt--
StromStrom

BenguelaBenguela--
StromStrom

KanarenKanaren--
StromStrom

KalifornienKalifornien--
StromStrom





FettwieseFettwiese MagerrasenMagerrasen



Alpine Wiesen

Nach O. Hegg

>60 Years >100 Years











in in ganzganz Deutschland Deutschland gibtgibt
eses nurnur 40 40 BaumartenBaumarten
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Barthlott et al. 1996, 2007

BIODIVERSITBIODIVERSITÄÄT: GLOBALE ARTENZAHLEN DER PFLANZENT: GLOBALE ARTENZAHLEN DER PFLANZEN

Artenzahl pro 10,000 kmArtenzahl pro 10,000 km²²
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Diversity Zones:
Species Numbers of
Vascular Plants
per 10,000 km
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Barthlott, Kier, Kreft, Küper, Rafiqpoor, Mutke 2005

MesoamericaMesoamerica

EE--BrazilBrazil

CarribeanCarribean

SWSW--AustraliaAustralia

Costa Costa RicaRica--ChocChocóó

GuayanaGuayana

CapensisCapensis

ChinaChina--IndochinaIndochina

CaucasusCaucasus

PapuaPapua
IndomalayanIndomalayan

HimalayaHimalaya

WW--GhatsGhats

MadagascarMadagascar

EE--AfricaAfrica

MediterraneanMediterranean

NENE--
AustraliaAustralia

MaputalandMaputaland--
PondolandPondoland

CameroonCameroon--
GuineaGuineaAndesAndes --

AmazoniaAmazonia

BIODIVERSITBIODIVERSITÄÄT: GLOBALE ARTENZAHLEN DER PFLANZENT: GLOBALE ARTENZAHLEN DER PFLANZEN

20 Zentren der Diversit20 Zentren der Diversit äätt



ÖÖkodiversitkodiversitäätt

BiodiversitBiodiversitäätt
biotischebiotische Faktoren:Faktoren:

ProduzentenProduzenten
KonsumentenKonsumenten
DestruentenDestruenten

GeodiversitGeodiversitäätt
abiotischeabiotische Faktoren:Faktoren:

Klima / WasserKlima / Wasser
Geologie / BGeologie / Böödenden

Geomorphologie / Geomorphologie / OrographieOrographie



GeodiversitGeodiversitäätt BiodiversitBiodiversitäätt



© rafiqpoor 2007



< 20

20-200
200-500

500-1000
1000-1500
1500-2000
2000-3000
3000-4000
4000-5000
> 5000

Barthlott et al. 1996, 2007

BIODIVERSITBIODIVERSITÄÄT: GLOBALE ARTENZAHLEN DER PFLANZENT: GLOBALE ARTENZAHLEN DER PFLANZEN

SprachendiversitSprachendiversit äätt



Welche Rolle spielen Inseln?Welche Rolle spielen Inseln?



Inseln als ModellsystemeInseln als Modellsysteme

KLEINKLEIN Inseln umfassen ca. 3% der 
Landfläche

WICHTIGWICHTIG Inseln beherbergen aber 25% aller 
bekannten 270.000 Pflanzenarten

GEFGEFÄÄHRDET   HRDET   Inseln sind besonders anfällig 
gegenüber invasiven Arten, Habitat-
zerstörung und Klimawandel 
(Meeresspiegelerhöhung)

KIER, G.; KREFT, H.; LEE, T.M.; JETZ, W.; IBISCH, P.L.; NOWICKI, C., MUTKE, J. & BARTHLOTT, W. (2009): 
A global assessment of endemism and species richness across island and mainland ecoregions. PNAS



Biologische Globalisierung: Biologische Globalisierung: 
das Beispiel Hawaiidas Beispiel Hawaii

Quelle: Davis et al. 1995, WWF & IUCNQuelle: Davis et al. 1995, WWF & IUCN
HawaiiHawaii --SilberschwertSilberschwert

ursprurspr üüngliche ngliche 
DiversitDiversit äätt

davon davon 
ausgestorbenausgestorben

NeophytenNeophyten

aktuelle aktuelle 
DiversitDiversit äätt

1200 Arten1200 Arten

-- 97 Arten97 Arten

+ 1000 Arten+ 1000 Arten

2103 Arten2103 Arten

100 %100 %

8 %8 %

83 %83 %

175 %175 %

Die Biomasse der eingeschleppten Die Biomasse der eingeschleppten 
Arten Arten üübersteigt bereits die der bersteigt bereits die der 

heimischen Artenheimischen Arten

Die Aussterberate nimmt extrem zuDie Aussterberate nimmt extrem zu



Biodiversity :  Quantity

Hawaii 16,600 km²

QUANTITY: 
native plant species: 1,140

QUALITY: QUALITY: 
endemicendemic plant plant speciesspecies :: 977977

Thuringia (Germany) 16,200 km²

QUANTITY: 
native plant species: 1,570

QUALITY: QUALITY: 
endemicendemic plant plant speciesspecies : 0: 0

versusversus QualityQuality



UrsprUrsprüünglich: 3056 Arten = 100%nglich: 3056 Arten = 100%

Ausgestorben: 45 Arten = 2%Ausgestorben: 45 Arten = 2%

NeophytenNeophyten: 399 Arten = 13%: 399 Arten = 13%

Heute: 3410 Arten = 111%Heute: 3410 Arten = 111%

ErhErhööht der Einfluss des Menschen die Biodiversitht der Einfluss des Menschen die Biodiversitäät?t?

Biologische GlobalisierungBiologische Globalisierung



www.lucagalli.net/Piccadilly/Circuswww.lucagalli.net/Piccadilly/Circus --LondonLondon

Wirtschaftliche und kulturelle GlobalisierungWirtschaftliche und kulturelle Globalisierung



Quelle: World Conservation Monitoring Centre, 
„Global Biodiversity“ (Chapman & Hall, London 1992)

Bekannte AussterbeursachenBekannte Aussterbeursachen
bei Tieren seit 1600bei Tieren seit 1600

Eingeschleppte ArtenEingeschleppte Arten
39%39%

JagdJagd
23%23%

AndereAndere
2%2%

HabitatzerstHabitatzerstöörungrung
36%36%



Wo sind die Elefanten VWo sind die Elefanten Vöögel gel 
von Madagaskarvon Madagaskar??



Seit JahrhundertenSeit Jahrhunderten

ist der Drachenbaum ist der Drachenbaum 

((DracaenaDracaena dracodraco) als ) als 

einer der einer der eindruckseindrucks--

vollstenvollsten BBääume von ume von 

den Kanaren und den Kanaren und 

benachbarten Inseln benachbarten Inseln 

bekannt. Nur wenige bekannt. Nur wenige 

Exemplare haben in Exemplare haben in 

freier Natur freier Natur üüberlebt.berlebt.



ÜÜberraschend wurde berraschend wurde 
1996 ein Wald aus 1996 ein Wald aus 
mehreren tausend mehreren tausend 
DrachenbDrachenbääumenumen
in einer neuen Unterart in einer neuen Unterart 
((DracaenaDracaena dracodraco sppspp. . 
ajgalajgal)) in Marokko in Marokko 
entdeckt:entdeckt:
Nur 100 km vom Nur 100 km vom 
Touristenzentrum Touristenzentrum 
Agadir entfernt.Agadir entfernt.

1998 wurde eine zweite 1998 wurde eine zweite 
Drachenbaumart Drachenbaumart 
((DracaenaDracaena tamaranaetamaranae))
von Gran Canaria von Gran Canaria 
beschrieben.beschrieben.



Das BMBFDas BMBF --BIOTA Projekt: Afrika als BIOTA Projekt: Afrika als 
ModellkontinentModellkontinent



Fundpunkte

October 2007 Cape Town / South Afrika

DeutschDeutsch --Afrikanisches Afrikanisches BMBFBMBF --BIOTABIOTA--ProjektProjekt : : 

Afrika als ModelkontinentAfrika als Modelkontinent

�Größter existierender Datensatz zur kontinentalen P flanzenverbreitung

� 3.144 Arten (8-10% aller Pflanzenarten Afrikas); Au flösung 0,5°(ca. 50 x 50 km) 

�Verbreitungsdaten von mehr als 20 Wissenschaftlern und Institutionen



Biodiversität Menschlicher Einfluss
(n. Sanderson et al . 2002)

Hotspots

Küper et al. 2004

35% 35% aller afrikanischer 
Pflanzenarten beschränkt 
auf Hotspots

Bad Bad newsnews : wichtigen Zentren des Artenreichtums : wichtigen Zentren des Artenreichtums 
und menschlicher Einflussund menschlicher Einfluss



SchutzgebieteSchutzgebiete Optimierte GebieteOptimierte Gebiete

Global Strategie zum Schutz der Pflanzen: AfrikaGlobal Strategie zum Schutz der Pflanzen: Afrika

Artenzahlen

geschützt

8%8% der Fläche
83%83% aller Arten
48%48% der seltenen Arten

Burgess et al. 2005

8%8% der Fläche
92%92% aller Arten
81%81% der seltenen Arten



42 national 42 national approachesapproaches 1 1 PanPan--AfricanAfrican approachapproach

42 grid cells

species richness

Küper et al. 2006

62% aller Arten
38% der seltenen Arten

84% aller Arten 
62% der seltenen Arten

GSPC Target 7: 60% der gefährdeten Arten sollen weltweit geschützt werden

Global Strategie zum Schutz der Pflanzen: AfrikaGlobal Strategie zum Schutz der Pflanzen: Afrika



EndemitenreichtumEndemitenreichtumArtenreichtumArtenreichtum
QuantitQuantit äät:t: QualitQualit äät:t:

< 20

20-200

200-500

500-1000

1000-1500

1500-2000

2000-3000

3000-4000

4000-5000

> 5000

Arten pro 10.000 km 2

0-3

3-6

6-12

12-20

20-40

40-80

80-160

160-320

>640

Endemische Arten

pro 10.000 km²



Diversität

(Gewinner) Zunahme         Abnahme (Verlierer)
*IPCC B1 scenario

Gewinner und Verlierer der globalen ErwGewinner und Verlierer der globalen Erw äärmungrmung
plus 1,8plus 1,8 °°C* im Jahr 2100C* im Jahr 2100

Sommer, Kreft, Kier, Jetz, Mutke & Barthlott, Proc. R. Soc. B, March 2010



Wozu brauchen wir die Wozu brauchen wir die 
BiodiversitBiodiversitäät?t?

1) Ökosystemfunktionen

2) Wirtschaftliche Bedeutung

3) Ethische Verantwortung



ÖÖkonomischer Wert der konomischer Wert der ÖÖkosystemleistungkosystemleistung

Gesamtwert aller Leistungen, die jährlich von 
Ökosystemen bereitgestellt werden

Gesamtwert 33 Billionen US$

von diesem Betrag entfallen auf
Stoffkreislauf: 17 Billionen US$
Klimaregulation: 7 Billionen US$
Wasserversorgung: 3 Billionen US$
Erosionsschutz: 1 Billionen US$
Nahrungsproduktion: 1 Billionen US$
Ästhetik & Erholung: 4 Billionen US$

Globales Bruttosozialprodukt 18 Billionen US$

[Costanza et al., NATURE 1997]



Fallstudie Kaffee:Fallstudie Kaffee:
� Ökonomischer Wert: 13 Mrd. 13 Mrd. 

US$US$
(Import in 1999: Quelle: FAO)

�� 6060 Länder produzieren Kaffee

� Globale Produktion basiert nur 
auf einem einzigen Typeinzigen Typ von  
Coffea arabica

�� 3030 wilde endemische Typen von  
Coffea arabica in Äthiopien 

� BMBF-Verbundprojekt mit 
Äthiopischen Partnern

Genetische DiversitGenetische Diversit äät von t von 
CoffeaCoffea arabicaarabica in in ÄÄthiopienthiopien



Wozu brauchen wir Wozu brauchen wir 
Lotusblumen?Lotusblumen?





Quelle: STO 



Wozu brauchen wir Lotusblumen?Wozu brauchen wir Lotusblumen?







BMBF / Fraunhofer UMSICHT / Barthlott (2010)



Etwa 70% Energie gehen in der Schifffahrt allein Etwa 70% Energie gehen in der Schifffahrt allein 
durch den Strdurch den Str öömungswiderstand verlorenmungswiderstand verloren

SourceSource: : httphttp://://www.shipfinance.bm/Fleet/index.htmlwww.shipfinance.bm/Fleet/index.html

10 % Reibungsreduktion w10 % Reibungsreduktion w üürden bis zurden bis zu
1 % des globalen Treibstoffverbrauchs einsparen1 % des globalen Treibstoffverbrauchs einsparen



Wozu brauchen wir Orchideen?Wozu brauchen wir Orchideen?Wozu brauchen wir Orchideen?Wozu brauchen wir Orchideen?

Sind Orchideen Sind Orchideen üüberflberfl üüssig?ssig?
Wie die Musik von Beethoven?Wie die Musik von Beethoven?

Mit Ausnahme der Vanille haben Orchideen keinen Mit Ausnahme der Vanille haben Orchideen keinen 
wirtschaftlichen Nutzen.wirtschaftlichen Nutzen.

��FFüür Gr Gäärten, Zimmerpflanzen und Schnittblumen gaben die rten, Zimmerpflanzen und Schnittblumen gaben die 
Deutschen im Jahr 2008 stolze 14,9 Milliarden Deutschen im Jahr 2008 stolze 14,9 Milliarden €€ ausaus
��Rund 1,3 Milliarden entfielen auf Topfpflanzen,Rund 1,3 Milliarden entfielen auf Topfpflanzen,

davon 24 % allein auf Orchideen (= 310 Millionen davon 24 % allein auf Orchideen (= 310 Millionen €€))

Daraus ergibt sich: Daraus ergibt sich: 
BundesbBundesb üürger gaben 2008 im Schnitt aus:rger gaben 2008 im Schnitt aus:
−−ffüür Kartoffeln r Kartoffeln 11 11 €€
−−ffüür Kr Küüchenzwiebelnchenzwiebeln 2 2 €€
−−ffüür Orchideen r Orchideen 4 4 €€

Quelle: Marktblatt Gartenbau, Februar 2010Quelle: Marktblatt Gartenbau, Februar 2010



Rio 1992Rio 1992
Nagoya 2010Nagoya 2010



Die Vertragsstaaten zur Konvention Die Vertragsstaaten zur Konvention 
üüber die Biologische Vielfalt haben sich ber die Biologische Vielfalt haben sich 
im April 2002 verpflichtet:im April 2002 verpflichtet:

bis 2010 eine signifikante Reduktion der 
derzeitigen Verlustrate der biologischen 
Vielfalt auf globaler, regionaler und 
nationaler Ebene als Beitrag zur Linderung 
der Armut und zum Nutzen allen Lebens auf 
der Erde zu erreichen.

2010 2010 BiodiversityBiodiversity TargetTarget



Rio 1992Rio 1992
Bonn 2008Bonn 2008„Es ist leichter, eine 

Genehmigung zum Fällen 
eines Hektars Regenwald 

zu bekommen, als eine 
Forschungsgenehmigung 

zur Erfassung der 
Biodiversität darin.“

Brasilianische Biologen auf 
der wissenschaftlichen 

Begleitkonferenz zur COP9, 
2008

2010: wir 
erreichen nicht 
unsere Ziele!

Mata Atlântica heute

Ursprüngliche Ausdehnung

Rio



Botanische GBotanische G äärtenrten

•• wichtig fwichtig füür Erhalt und Erforschung von Biodiversitr Erhalt und Erforschung von Biodiversitäätt

•• weltweit kultivieren Botanische Gweltweit kultivieren Botanische Gäärten 1/3 allerrten 1/3 aller

bekannter Pflanzenartenbekannter Pflanzenarten

•• allein in Deutschland kultivieren 95 Botanischeallein in Deutschland kultivieren 95 Botanische

GGäärten 50.000 Arten hrten 50.000 Arten hööherer Pflanzen auf nur herer Pflanzen auf nur 

1.300 ha1.300 ha



Botanische GBotanische G äärten Bonnrten Bonn
Schaufenster fSchaufenster f üür die Universitr die Universit äätt

> 140 000 Besucher im Jahr> 140 000 Besucher im Jahr



Amorphophallus titanum



Wert von Sammlungen

1. Grundlage wissenschaftlicher 
Forschung

2. Alle bekannten Organismen 
sind in Sammlungen (Zoolog. 
Museen, Herbarien) 
hinterlegt: weltweit über 2,5  
Milliarden Belege

3. Allein in Botanischen Gärten 
1/3 aller Pflanzenarten in 
Kultur

Herr und Frau Haage (in Erfurt 2000) 
kultivieren einen Kaktus, mitgebracht 
von Alexander von Humboldt



BiodiversitBiodiversitäätt
als Herausforderung und Chanceals Herausforderung und Chance

10

Diversity Zones:
Species Numbers of
Vascular Plants
per 10,000 km2

9
8
7
6
5

3
4

2
1

> 5000
4000-5000
3000-4000
2000-3000
1500-2000
1000-1500
500-1000
200-500
20-200
< 20

rtment of Botany & Geography, University of Bonn
Ger an Aerospace Research Establishment, Cologne

Barthlott, Kier, Rafiqpoor, Braun, Lauer & Mutke 2003
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Botanische ForschungsinstitutionenBotanische Forschungsinstitutionen

OsnabrOsnabrüückck



www.nees.uni.bonn.dewww.nees.uni.bonn.de
www.botgart.bonn.dewww.botgart.bonn.de

Biologische VielfaltBiologische Vielfalt
als Herausforderung und Chanceals Herausforderung und Chance


